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K l e i n e  A n f r a g e

Ich frage die Landesregierung:

1.	�Wie hat sich der Einzelhandel in den Innenstädten und Zentren der Gemeinden 
im Regierungsbezirk Südbaden und im Landkreis Emmendingen seit 2010 hin-
sichtlich Umsatzentwicklung, Verkaufsflächen, Beschäftigungszahlen, Pacht-
preisen, Leerstände sowie Geschäftsgründungen- und aufgaben entwickelt 
(aufgeschlüsselt nach Jahren)? 

2.	�Wie hat sich die Zusammensetzung der Einkaufs- und Freizeitangebote (wie 
Grundversorgung, Gastronomie, Fitnessstudios, Bekleidungsgeschäfte, Disco­
theken, Kneipen usw.) in den Innenstädten und Gemeindezentren in den letzten 
zwölf Jahren in Südbaden und im Landkreis Emmendingen entwickelt?

3.	�Welche aktuellen Untersuchungen gibt es zur Entwicklung des stationären Ein-
zelhandels (Strategie- und Marketingkonzepte) in den Gemeinden und Städten 
in Südbaden und dem Landkreis Emmendingen, aus denen sich Schlüsse hin-
sichtlich der Stärken und Schwächen des jeweiligen Angebots der Innenstädte 
und kommunalen Zentren für Südbaden bzw. den Landkreis Emmendingen zie-
hen lassen?

4.	�Welche harten und weichen Standortfaktoren waren in den letzten zehn Jahren 
und sind heute maßgeblich für die Attraktivität von Angeboten im Einzelhan-
dels- und Freizeitbereich in den Innenstädten und Gemeindezentren in Süd
baden und im Landkreis Emmendingen?

5.	�Welche Folgen (Umsatzzahlen, Pachtkosten, Kundenzahlen) hatte die Corona-
pandemie bisher für den Einzelhandel in Südbaden und den Landkreis Emmen-
dingen? 

Kleine Anfrage
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und
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  6.	�Welche fachlichen, konkreten und übergreifenden Ziele, Strategien und plane-
rischen Konzepte und Unterstützung durch die Landesregierung gibt es bereits 
für die Entwicklung der Zentren in südbadischen Gemeinden und Städten, die 
zum Beispiel gemeinsam mit den IHK und auch mit der Unterstützung des 
Landes umgesetzt werden?

  7.	�Welche Auswirkungen haben großflächige Einzelhandelseinrichtungen wie 
beispielweise Einkaufszentren, Kaufhäuser wie Karstadt, Breuninger oder Ga-
leria Kaufhof in Innenstädten und Gemeindezentren in Südbaden und dem 
Landkreis Emmendingen auf den Publikumsverkehr? 

  8.	�Welche besonderen Maßnahmen und Programme werden seitens der Landes-
regierung zur Reduzierung von Leerständen und zur Verringerung des Funk
tionsverlustes der Zentren bzw. Innenstädte speziell in Südbaden und im Land-
kreis Emmendingen ergriffen?

  9.	�Welche Bedeutung haben ein breites Kultur- und Freizeitangebot auf Ansied-
lung, Attraktivität und Umsatz von Geschäften in den Zentren der Gemeinden 
und Städte in Südbaden und dem Landkreis Emmendingen unter Darlegung, 
welche Potenziale zur Belebung der Innenstädte die Landesregierung sieht?

10.	�Gibt es ein Konzept bzw. Sofortprogramm zur Bestandssicherung vorhande-
ner Anbieter zur Versorgung mit Waren und Dienstleistungen des täglichen 
Bedarfs in den Städten und Gemeinden in Südbaden und dem Landkreis Em-
mendingen unter Angabe, wie dieses oder weitere Maßnahmen durch die Lan-
desregierung unterstützt werden?

25.11.2022

Schoch GRÜNE

B e g r ü n d u n g

Der Einzelhandel ist nach Industrie und Handwerk der drittgrößte Wirtschaftsbe-
reich in Baden-Württemberg. Er zählt zu den leistungsfähigsten Einzelhandels-
systemen weltweit und bietet den Bürgerinnen und Bürgern bisher eine gute Ver-
sorgung. Derzeit wird der Einzelhandel durch eine Reihe von Entwicklungen wie 
Pandemiefolgen, Digitalisierung, Konzentrationsprozesse der Handelsketten oder 
Immobilienpreisentwicklungen vor große Herausforderungen gestellt, gerade auch 
in Südbaden und dem Landkreis Emmendingen. Der Einzelhandel hatte in der 
Vergangenheit die erforderlichen Struktur- und Wandlungsprozesse weitgehend 
aus eigener Kraft bewältigt. Für die Lösung der aktuellen Probleme, vor dem Hin-
tergrund der Pandemie, sind jedoch möglicherweise Änderungen bestimmter Rah-
menbedingungen angezeigt und Förderprogramme zur Bewältigung der Probleme 
notwendig, auch um die Attraktivität der Zentren der Kommunen zu sichern. Mit 
diesem Berichtsantrag möchte der Fragesteller die Situation des stationären Ein-
zelhandels in Südbaden und im Landkreis Emmendingen in Erfahrung bringen 
und eine aktuelle Übersicht über die laufenden Maßnahmen und Programme des 
Landes zum Erhalt des stationären Einzelhandels in den Städten und den Gemein-
den erhalten.



3

Landtag von Baden-Württemberg Drucksache 17 / 3609

A n t w o r t

Mit Schreiben vom 3. Januar 2023 beantwortet das Ministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Tourismus im Einvernehmen mit dem Ministerium für Ernährung, 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz sowie dem Ministerium für Landesent-
wicklung und Wohnen die Kleine Anfrage wie folgt:

1.	�Wie hat sich der Einzelhandel in den Innenstädten und Zentren der Gemeinden 
im Regierungsbezirk Südbaden und im Landkreis Emmendingen seit 2010 hin-
sichtlich Umsatzentwicklung, Verkaufsflächen, Beschäftigungszahlen, Pacht-
preisen, Leerstände sowie Geschäftsgründungen- und aufgaben entwickelt 
(aufgeschlüsselt nach Jahren)? 

Zu 1.:

Dem Statistischen Landesamt liegen Daten zu den Umsätzen im Einzelhandel, zur 
Beschäftigung sowie zu den Gewerbean- und -abmeldungen vor. Zur Verkaufs-
fläche liegen der Landesregierung, der Industrie- und Handelskammer (IHK) Süd-
licher Oberrhein und dem Handelsverband Südbaden lediglich Daten auf Basis 
des Handelsmonitors Oberrhein (2017) vor, die jedoch die Entwicklung der Ver-
kaufsflächen nur für einen Teilbereich des Regierungsbezirks Freiburg abbilden 
(Region Südlicher Oberrhein ohne den Stadtkreis Freiburg und den Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald). Zu Pachtpreisen und Leerständen liegen der Lan-
desregierung, der IHK Südlicher Oberrhein und dem Handelsverband Südbaden 
keine näheren Informationen vor. Aus den untenstehenden Tabellen sind auf Basis 
der Daten des Statistischen Landesamts die Entwicklungen bei Umsatz und Be-
schäftigung sowie die Gewerbean- und -abmeldungen für den Regierungsbezirk 
Freiburg sowie für den Landkreis Emmendingen ersichtlich. Zu Innenstädten oder 
Ortszentren sind keine Angaben möglich, da diese jeweils vor Ort nicht eindeutig 
abgegrenzt sind und nicht statistisch erfasst werden.

Landkreis Emmendingen

Daten liegen nur bis 2020 vor.
Dargestellt ist die Wirtschaftsabteilung 47 – Einzelhandel ohne Kfz-Handel.
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Regierungsbezirk Freiburg

Daten liegen nur bis 2020 vor.
Dargestellt ist die Wirtschaftsabteilung 47 – Einzelhandel ohne Kfz-Handel.

Gewerbean- und -abmeldungen Landkreis Emmendingen

Dargestellt ist die Wirtschaftsabteilung 47 – Einzelhandel ohne Kfz-Handel.
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Gewerbean- und -abmeldungen Regierungsbezirk Freiburg

Dargestellt ist die Wirtschaftsabteilung 47 – Einzelhandel ohne Kfz-Handel.

Gemäß Handelsmonitor Oberrhein nahm die Verkaufsfläche im Einzelhandel in 
der Gesamtregion Oberrhein (Regionen Mittlerer Oberrhein und Südlicher Ober-
rhein ohne den Stadtkreis Freiburg und den Landkreis Breisgau-Hochschwarz-
wald) von 2008 bis 2017 um 4,8 Prozent von 2.465.020 qm auf 2.583.280 qm zu. 
Bei den Zentren-relevanten Sortimenten, die jedoch nicht ausschließlich in den 
Innenstädten und Ortszentren zu finden sind, wuchs die Verkaufsfläche in der Re-
gion Oberrhein weniger stark: um 3,7 Prozent von 836.380 auf 867.420 qm. Für 
den Stadtkreis Freiburg und den Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald lagen bei 
Berichtserstellung keine Vergleichsdaten für 2008 vor, sodass diesbezüglich keine 
Entwicklung dargestellt werden kann. 

Laut Handelsmonitor Oberrhein ist im Stadtkreis Freiburg und im Landkreis 
Breisgau‐Hochschwarzwald von einer ähnlichen Entwicklung im Berichtszeit-
raum (2008 bis 2017) auszugehen. Der Handelsmonitor Oberrhein geht von einer 
Verkaufsflächenausstattung von 1.580 qm je 1.000 Einwohner in der Region aus. 
Dieser Wert liegt nach Angaben des Handelsverbands Südbaden über dem statisti-
schen Durchschnitt.

Die Entwicklung der letzten Jahre (wirtschaftliche Folgen der Coronapandemie 
sowie des russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine) dürfte zur vermehrten 
Bildung von Leerständen in Innenstadtbereichen beigetragen haben bzw. noch 
beitragen. Das Regierungspräsidium Freiburg verfügt, wie auch die IHK Süd-
licher Oberrhein und der Handelsverband Südbaden, über keine eigenen Erhe-
bungen oder Erkenntnisquellen zu den Leerständen im Einzelhandel. Die 2021 
veröffentlichte bundesweite Studie „Zukunftsfeste Innenstädte“ der imakomm 
AKADEMIE GmbH geht auf Basis von Umfragen davon aus, dass die Leerstände 
von 10 Prozent vor der Pandemie auf geschätzte 15 Prozent nach der Pandemie 
zugenommen haben (Durchschnitt über alle Lagen von A bis C).

Die IHK Südlicher Oberrhein und die Handwerkskammer Freiburg haben einen 
aktuellen Gewerbemietspiegel 2021/2022 für die Region Südlicher Oberrhein 
veröffentlicht. Demnach liegen die Gewerbemieten für Ladengeschäfte in der 
Top-Lage Kaiser-Joseph-Straße in Freiburg zwischen 70 und 190 Euro pro Qua­
dratmeter, in sonstigen Altstadtlagen zwischen 30 und 70 Euro pro Quadratmeter, 
in C-Lagen zwischen 12,71 und 16,25 Euro pro Quadratmeter. Für die Stadt Em-
mendingen werden Mietpreise für Ladengeschäfte von 5,45 Euro bis max. 25 Euro 
pro qm angegeben. Weitere Angaben, insbesondere zur Entwicklung von Gewer-
bemieten und Pachten, liegen der Landesregierung nicht vor. 
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2.	�Wie hat sich die Zusammensetzung der Einkaufs- und Freizeitangebote (wie 
Grundversorgung, Gastronomie, Fitnessstudios, Bekleidungsgeschäfte, Disco
theken, Kneipen usw.) in den Innenstädten und Gemeindezentren in den letzten 
zwölf Jahren in Südbaden und im Landkreis Emmendingen entwickelt?

Zu 2.:

Zur Entwicklung der Branchenzusammensetzung in den Innenstädten und Orts-
zentren in den Bereichen Einzelhandel, Gastronomie, Freizeitwirtschaft etc. lie-
gen der Landesregierung, wie auch dem Handelsverband Südbaden und der IHK 
Südlicher Oberrhein keine vertieften Erkenntnisse vor. Nach Einschätzung des 
Handelsverbands Südbaden wurden in Südbaden Märkte- und Zentrenkonzepte 
in den Kommunen zumeist früh umgesetzt, sodass in den meisten Innenstädten 
ein attraktiver Branchenmix vorhanden ist, von dem der Einzelhandel profitiert. 
Gerade im Bereich Bekleidung, Schuhe und Sportartikel zeichnet sich die Region 
Oberrhein nach Angaben des Handelsverbands Südbaden durch eine gute Ver-
kaufsflächenausstattung von 274 qm je 1.000 Einwohner aus. Die Gastronomie 
als wichtiger Attraktivitätsfaktor und Frequenzbringer in den Innenstädten ist am 
Oberrhein aufgrund des von Vielen als sehr gut empfundenen Preis-Leistungsver-
hältnisses besonders gut aufgestellt. Zudem verfügt die Region über eine Vielzahl 
von attraktiven Kultur- und Freizeitangeboten.

3.	�Welche aktuellen Untersuchungen gibt es zur Entwicklung des stationären Ein-
zelhandels (Strategie- und Marketingkonzepte) in den Gemeinden und Städten 
in Südbaden und dem Landkreis Emmendingen, aus denen sich Schlüsse hin-
sichtlich der Stärken und Schwächen des jeweiligen Angebots der Innenstädte 
und kommunalen Zentren für Südbaden bzw. den Landkreis Emmendingen zie-
hen lassen?

Zu 3.:

Aktuelle Untersuchungen zur Entwicklung des stationären Einzelhandels in den 
Städten und Gemeinden in Südbaden und dem Landkreis Emmendingen liegen 
der Landesregierung nicht vor. Im Rahmen des vom Ministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Tourismus geförderten Projekts „regionale Innenstadtberater“ ist auch 
die IHK Südlicher Oberrhein beteiligt. Der bei der IHK tätige Innenstadtberater 
war bislang in den Städten Emmendingen, Ettenheim, Haslach im Kinzigtal, 
Kehl, Titisee-Neustadt, Neuenburg und Oberkirch aktiv. Auf Basis von Innen-
stadtanalysen wurden Maßnahmenkonzepte zur Stärkung der Innenstädte mit den 
Akteuren vor Ort entwickelt. Die Abschlussberichte der ersten Projektphase (Juli 
2021 bis Dezember 2022) sind noch nicht vollständig veröffentlicht. Eine Er-
kenntnis aus dem bisherigen Projektverlauf war laut IHK Südlicher Oberrhein  
z. B., dass ein Innenstadtmanagement im engeren Sinn in den begleiteten Städten 
bislang kaum vorhanden ist.

4.	�Welche harten und weichen Standortfaktoren waren in den letzten zehn Jahren 
und sind heute maßgeblich für die Attraktivität von Angeboten im Einzelhan-
dels- und Freizeitbereich in den Innenstädten und Gemeindezentren in Süd
baden und im Landkreis Emmendingen?

Zu 4.:

Die IHK Südlicher Oberrhein hat im Rahmen ihrer IHK-Standortumfrage 2021 
mehr als 600 Betriebe aus der Region zu den maßgeblichen Standortfaktoren be-
fragt. Von insgesamt 30 abgefragten Faktoren wurden die folgenden zehn von den 
Unternehmen als die wichtigsten angesehen:
•	 Lebens- und Aufenthaltsqualität,
•	 Versorgung mit schnellem Internet (> 50 Mbit),
•	 Mobilfunknetz,
•	 Erreichbarkeit für Kunden, Mitarbeiter und Lieferverkehr,
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•	 Wirtschaftsfreundlichkeit der Verwaltung,
•	 Einzelhandelsangebot und Nahversorgung,
•	 Kultur-, Sport- und Freizeitangebot,
•	 Höhe der Energiekosten,
•	 Höhe der Gewerbe- und Grundsteuer,
•	 Anbindung Schienennahverkehr und ÖPNV.

Gemäß der „Deutschlandstudie Innenstadt 2022“ der CIMA Beratung und Ma-
nagement GmbH gaben zur Frage, was eine attraktive Innenstadt auszeichne, in 
Prozent der Befragten an:
•	 55 Prozent: Einkaufsmöglichkeiten,
•	 16,7 Prozent: öffentliches Grün,
•	 16,6 Prozent: Gastronomie,
•	 15,9 Prozent: Sauberkeit,
•	 10,4 Prozent: Aufenthaltsqualität,
•	 9,3 Prozent: Parkmöglichkeiten,
•	 8,5 Prozent: Fußgängerzone,
•	 7,3 Prozent: Verkehrsanbindung, ÖPNV,
•	 5,6 Prozent: Kultur- und Freizeitangebote,
•	 4,7 Prozent: Altstadt/Stadtbild.

Die Faktoren Grünflächen, gastronomisches Angebot und generell die Aufent-
haltsqualität haben in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen bzw. dürften 
weiter an Bedeutung gewinnen. Diese Ergebnisse dürften sich im Wesentlichen 
auch auf Südbaden und den Landkreis Emmendingen übertragen lassen. 

Die genannten Faktoren besitzen auch für den Tourismus- und Freizeitbereich 
Gültigkeit. Für den Tourismus sind darüber hinaus auch eine intakte Umwelt bzw. 
eine gute Umweltqualität ein zentraler Faktor. Über alle Branchen hinweg ist 
zudem die Verfügbarkeit von qualifizierten Fachkräften und von Arbeitskräften 
maßgeblich.

5.	�Welche Folgen (Umsatzzahlen, Pachtkosten, Kundenzahlen) hatte die Corona-
pandemie bisher für den Einzelhandel in Südbaden und den Landkreis Emmen-
dingen?

Zu 5.:

Nach Einschätzung der IHK Südlicher Oberrhein und des Handelsverbands Süd-
baden gingen in Folge der Coronapandemie auch in den Innenstädten und Orts-
zentren in Südbaden die Kundefrequenzen über einen längeren Zeitraum zurück. 
Konkrete Zahlen hierzu, wie auch zur Entwicklung der Pachten, liegen nicht vor. 
Die Umsatzentwicklung im Einzelhandel in Südbaden und im Landkreis Emmen-
dingen von 2010 bis 2020 ist in Ziffer 1 dargestellt. Die Umsatzentwicklung im 
Einzelhandel in Baden-Württemberg seit 2020 lässt sich (anhand von Messzah-
len) der untenstehenden Tabelle entnehmen.
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1) In Preisen von 2015. – 2) Veränderung jeweils gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeit-
raum: berechnet auf Basis der Messzahlen.
Datenquelle: Monatserhebung im Einzelhandel.
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6.	�Welche fachlichen, konkreten und übergreifenden Ziele, Strategien und plane-
rischen Konzepte und Unterstützung durch die Landesregierung gibt es bereits 
für die Entwicklung der Zentren in südbadischen Gemeinden und Städten, die 
zum Beispiel gemeinsam mit den IHK und auch mit der Unterstützung des Lan-
des umgesetzt werden?

8.	�Welche besonderen Maßnahmen und Programme werden seitens der Landes
regierung zur Reduzierung von Leerständen und zur Verringerung des Funk-
tionsverlustes der Zentren bzw. Innenstädte speziell in Südbaden und im Land-
kreis Emmendingen ergriffen?

Zu 6. und 8.:

Die Fragen zu den Ziffern 6 und 8 werden aufgrund des Sachzusammenhangs ge-
meinsam beantwortet.

Die Entwicklung der Zentren fällt zu allererst in die Zuständigkeit der Kommu-
nen, die diese Aufgaben im Rahmen ihrer kommunalen Selbstverwaltung und Pla-
nungshoheit wahrnehmen. Den Kommunen obliegt es, Einzelhandelskonzepte zu 
erstellen, in Bebauungsplänen zulässige Nutzungen in den verschiedenen Gebiets-
typen zu definieren oder auszuschließen, in die bauliche Attraktivität und Aufent-
haltsqualität der Innenstädte zu investieren und für deren gute Erreichbarkeit zu 
sorgen sowie nicht zuletzt die lokale Wirtschaft zu fördern. Das Land unterstützt 
sie und andere Innenstadtakteure hierbei durch Fördermaßnahmen und die Schaf-
fung geeigneter Rahmenbedingungen. 

Attraktive, krisenfeste Innenstädte mit einem zukunftsfähigen Einzelhandel erfor-
dern tragfähige Konzepte und einen Schulterschluss aller relevanten Innenstadt-
akteure vor Ort. Um dies von Landesseite aus zu unterstützen, haben Ministerin 
Dr. Hoffmeister-Kraut MdL und Ministerin Razavi MdL den Beirat Zukunft Han-
del/Innenstadt initiiert, der am 6. Dezember 2022 zu seiner Auftaktsitzung zusam-
mentrat. Die Mitglieder des Beirats sind hochrangige Vertreter von Wirtschafts-
verbänden und Kommunalen Landesverbänden, Unternehmer aus dem Einzelhan-
del, Unternehmensberater sowie Vertreter aus der Wissenschaft und den Gewerk-
schaften. Der Beirat Zukunft Handel/Innenstadt soll künftig zwei- bis dreimal im 
Jahr tagen und wird sich mit allen relevanten Themen beschäftigen, die Einzel-
handel und Innenstadtakteure umtreiben. Ziel ist es, am Ende gemeinsam zu kon-
kreten Handlungsempfehlungen an die Kommunen, die Unternehmen und die 
Landesregierung zu gelangen.

Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus fördert seit Juli 2021 re-
gionale Innenstadtberater bei Industrie- und Handelskammern sowie Regionalver-
bänden, die Kommunen und Einzelhandelsakteure vor Ort bei der Bestandsauf-
nahme, Vernetzung und der Entwicklung von zukunftsfähigen Innenstadtkonzep-
ten unterstützen. Aufgabe der Innenstadtberater ist es, gemeinsam mit den Akteu-
ren vor Ort auf Basis von Standortanalysen („Innenstadt-Checks“) Konzepte zur 
Stärkung der Innenstädte zu entwickeln und bei Bedarf auch bei der Umsetzung 
zu unterstützen. Dazu gehört insbesondere auch die Koordination und Vernetzung 
der jeweiligen Innenstadtakteure. In der ersten Projektphase zwischen Juli 2021 
und Dezember 2022 förderte das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tou-
rismus die Träger der Innenstadtberater mit insgesamt 1,6 Millionen Euro. Die 
Fördermaßnahme wurde unlängst bis Ende 2024 verlängert (Fördersumme rund 
1,7 Millionen Euro). In Südbaden sind Innenstadtberater bei der IHK Südlicher 
Oberrhein sowie bei der IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg tätig.

Seit September 2021 unterstützt das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tou-
rismus zudem im Rahmen des Sofortprogramms Einzelhandel/Innenstadt Pop-up-
Stores und -Malls in den Kommunen zur Leerstandsbekämpfung sowie innova
tive Veranstaltungsformate mit Eventcharakter zur Innenstadtbelebung. In Titisee-
Neustadt und Furtwangen werden Pop-up-Store-Projekte mit insgesamt rd.  
80.000 Euro gefördert. Im Rahmen der Förderlinie Veranstaltungen des Sofort-
programms Einzelhandel/Innenstadt wurden bislang elf Veranstaltungen im Re-
gierungsbezirk Freiburg mit insgesamt rund 259.000 Euro gefördert, zwei davon 
im Landkreis Emmendingen (Fördersumme rund 36.000 Euro). Mit der Förder-
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maßnahme „Einkaufserlebnisse im stationären Einzelhandel“ unterstützt das Mi-
nisterium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus darüber hinaus 31 Einzelhändler 
in Baden-Württemberg mit Zuschüssen in Höhe von bis zu 70.000 Euro bei der 
Realisierung innovativer Erlebniskonzepte. Viele der geförderten Einzelhändler 
haben ihren Standort in der Innenstadt, sodass die Projekte auch zu einer Attrakti-
vitätssteigerung des Zentrums beitragen. Drei der Einzelhändler sind in Südbaden 
ansässig (Schramberg, Konstanz, Waldshut-Tiengen). 

Die Programme der Städtebauförderung, die beim Ministerium für Landesent-
wicklung und Wohnen ressortieren, unterstützen seit über 50 Jahren die Städte und 
Gemeinden bei der Entwicklung der Zentren und tragen maßgeblich zu lebendi-
gen, attraktiven Innenstädten und Ortszentren bei. In diesem Zeitraum wurden 
mehr als 116 Millionen Euro Finanzhilfen an die Städte und Gemeinden im Land-
kreis Emmendingen bewilligt. Bis dato sind mehr als 1,6 Milliarden Euro in rund 
1.000 Sanierungsmaßnahmen in Städte und Gemeinden im Regierungsbezirk 
Freiburg geflossen, was durchschnittlich 33 Millionen Euro im Jahr entspricht.

Ein zentraler Förderschwerpunkt der Städtebauförderung ist es, die Aufenthalts-
qualität der Innenstädte und Ortszentren langfristig zu stärken, um damit die Rah-
menbedingungen für lebendige und lebenswertige Zentren – auch im Hinblick 
auf den Klimawandel – zu schaffen und einer Verringerung von Funktionsverlus-
ten in Innenstädten und Ortsmitten entgegenzuwirken. Im Jahr 2022 wurden den 
Kommunen über die Städtebauförderung insgesamt rund 237 Millionen Euro zur 
Verfügung gestellt. Der ganz überwiegende Teil dieser Mittel fließt dabei gezielt 
in Maßnahmen zur Stärkung und Aufwertung von Ortszentren und Innenstadt-
kernen. Dies gilt auch für die Städtebauförderungsmittel für Kommunen im Land-
kreis Emmendingen und den Regierungsbezirk Freiburg. Seit der Ausschreibung 
für das Programmjahr 2022 besteht in Baden-Württemberg zudem ein faktischer 
Fördervorrang für Maßnahmen zur Stärkung der Innenstädte und Ortszentren.

Im Rahmen des in diesem Jahr neu gestarteten Investitionspakts Baden-Württem-
berg Soziale Integration im Quartier (SIQ-BW) wird der stark nachgefragte Bund-
Länder-Investitionspakt Soziale Integration im Quartier (SIQ) 2022 mit Landes-
mitteln in Höhe von 30 Millionen Euro fortgeführt. Mit diesem Landesprogramm 
werden gezielt Orte der Begegnung und des Miteinanders sowie frequenzbringen-
de Einrichtungen und ein kleinteiliger Nutzungsmix unterstützt, z. B. durch die 
Sanierung und den Ausbau von Bürgerhäusern oder Büchereien.

Einzelhandelsgroßprojekte können bei falscher Standortwahl das zentralörtliche 
Versorgungssystem und die Funktionsfähigkeit der Stadt- und Ortskerne nachtei-
lig beeinflussen. Nach dem Landesentwicklungsplan dürfen Einzelhandelsgroß-
projekte mit innenstadtrelevanten Sortimenten insbesondere nur in städtebaulich 
integrierten Lagen errichtet werden. Dies führt zu einer Stärkung der Zentren 
sowie deren Innenstädte, da gerade zentrenrelevanter Einzelhandel als Frequenz-
bringer für die Innenstadt wirkt und damit auch andere Angebote in der Innenstadt 
stärkt. 

Zudem fördert das Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen mit dem Pro-
gramm „Flächen gewinnen durch Innenentwicklung“ nicht-investive Maßnahmen 
der Innenentwicklung in Baden-Württemberg. Gegenstand sind u. a. Konzeptio-
nen zur Aktivierung von Leerständen und Nutzung von Flächenpotenzialen wie 
Brachflächen, untergenutzten Flächen oder Baulücken im Innenbereich. Auch 
Konzepte zur Aufwertung von Flächen im Sinne einer doppelten Innenentwick-
lung sowie Konzepte zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität werden gefördert. 
Dies trägt zu attraktiven, vitalen Stadt- und Ortszentren mit kurzen Wegen bei. Im 
Regierungsbezirk Freiburg wurden seit 2010 über das Förderprogramm 91 Pro-
jekte mit insgesamt rund 2.730.000 Euro gefördert. Auf den Landkreis Em­
mendingen entfielen hierbei sieben Projekte mit einer Fördersumme von rund 
172.000 Euro.

Unter dem Motto „Wir lassen die Zukunft im Dorf“ fördert das Ministerium für 
Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz mit dem Entwicklungspro-
gramm Ländlicher Raum (ELR) seit über 25 Jahren Projekte, die lebendige Orts-
kerne erhalten und stärken, zeitgemäßes Leben und Wohnen ermöglichen, eine 
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wohnortnahe Grundversorgung mit Lebensmitteln und Dienstleistungen sichern 
sowie zukunftsfähige Arbeitsplätze schaffen. Über Aufnahmeanträge der Gemein-
den werden Projekte von Privatpersonen, Unternehmern und Gemeinden in den 
Förderschwerpunkten Innenentwicklung/Wohnen, Grundversorgung, Arbeiten und 
Gemeinschaftseinrichtungen gefördert. Den Gemeinden wird damit die Möglich-
keit geboten, Strukturentwicklung aus einem Guss zu betreiben. Die ELR-Förder-
mittel des Landes werden aus dem Kommunalen Investitionsfonds (KIF) bereit-
gestellt. Hinzu kommen Bundesmittel aus dem Sonderrahmenplan Ländliche Ent-
wicklung der Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur- und Küstenschutz (GAK). Die 
GAK ermöglicht die Förderung für Kleinstunternehmen der Grundversorgung, 
Basisdienstleistungen sowie Projekte der Dorfentwicklung. Der Erhalt wohnort-
naher Einkaufsmöglichkeiten und Dienstleistungen ist hierbei ein zentrales Anlie-
gen. GAK- und ELR-Mittel werden so genutzt, um neben Dorfläden und Dorf-
gasthäusern auch zum Beispiel lokale Handwerksbetriebe verstärkt zu unterstüt-
zen. Auch viele Projekte des Förderschwerpunkts Innentwicklung/Wohnen tragen 
zur Attraktivität der Ortskerne bei.

Da erfolgreiche Innenentwicklung nur zusammen mit den Bürgerinnen und Bür-
gern gelingen kann, unterstützt das ELR seit Jahren die Durchführung von Betei-
ligungs- und Mitwirkungsprozessen, um Veränderungsentwicklungen in den Orts-
kernen einzuleiten. Mit dem breitangelegten Förderangebot trägt das ELR dazu 
bei, Leerstände zu vermeiden, z. B. durch die Unterstützung von zahlreichen gu-
ten Projektideen bzw. der Umnutzung von Gebäuden. So wird die Funktionalität 
der Ortskerne aufrechterhalten. In den letzten fünf Jahren wurden aus dem Regie-
rungsbezirk Freiburg zahlreiche Grundversorgungsprojekte mit einem Zuschuss-
volumen von über 13,3 Millionen Euro in die ELR-Förderung aufgenommen. Im 
Landkreis Emmendingen wurden in den letzten fünf Jahren in sechs Gemeinden 
zwölf Grundversorgungsprojekte mit einem Zuschussvolumen von rund 1,2 Mil-
lionen Euro unterstützt.

Auch das EU-Regionalentwicklungsprogramm LEADER ist ein strukturwirk­
sames Förderinstrument in ländlich geprägten Städten und Gemeinden, bei dem  
u. a. Erhalt, Sanierung und Belebung von Ortsmitten im Fokus stehen. Das Be-
sondere an LEADER ist der „Bottom-Up-Ansatz“. Das bedeutet, dass die Ent-
scheidung über die Vergabe der verfügbaren Fördermittel von der jeweiligen Ak-
tionsgruppe (LAG) getroffen wird, die sich aus engagierten Bürgerinnen und Bür-
gern sowie verschiedenen Wirtschafts- und Sozialpartnern und kommunalen Ver-
tretungen aus der Region zusammensetzt und den Beteiligten die Möglichkeit er-
öffnet, mitzuentscheiden, was in Ihrer Region benötigt wird. So werden über 
LEADER auch Projekte gefördert, die zum Beispiel der Schaffung von Begeg-
nungs- und Lebensorten dienen. Dazu gehören u. a. Neugestaltungen von Dorf-
plätzen, Sanierung von Spielplätzen und Ausbau leerstehender Gebäude zur ge-
meinschaftlichen Nutzung. Auch die Grundversorgung ist ein zentraler Förder-
schwerpunkt. Dieser beinhaltet u. a. die Gründung und den Erhalt von Einkaufs-
möglichkeiten vor Ort. In der aktuellen Förderperiode wurden über LEADER  
z. B. Dorfläden, Hofcafés, Metzgereien, Bäckereien, Kioske sowie die Anschaf-
fung von Verkaufswagen und Verkaufsautomaten unterstützt. Damit leistet LEADER 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der Ortsmitten. In der ablaufenden LEADER-
Förderperiode wurden über die LAGen Südschwarzwald und Mittlerer Schwarz-
wald vier Projekte im Bereich der Grundversorgung mit einem Zuschussvolumen 
von rd. 1,1 Millionen Euro gefördert. Bei den LAGen Ortenau und Oberer Neckar 
sowie im Landkreis Emmendingen kamen keine Projekte zur Grundversorgung in 
die Förderung.

Darüber hinaus entstanden durch einen von der Landesregierung geförderten 
Ideenwettbewerb im Ländlichen Raum Baden-Württembergs sieben lokale On-
line-Markplätze zur Stärkung der regionalen Märkte und der Belebung des inner-
örtlichen Handels (u. a. in Oberndorf a. N. im Regierungsbezirk Freiburg). Auf 
den lokalen Online-Marktplätzen können regionale Produkte in ausgezeichneter 
Qualität bestellt werden. Darüber hinaus werden auf den Plattformen die örtli-
chen Nahversorger, Händler aber auch die öffentlichen und privaten Dienstleister 
miteinander vernetzt. Gemeinsam mit einem umfangreichen Informationsange-
bot entsteht ein ganzheitlicher Ansatz mit einem echten Mehrwert für Einwohner, 
Kunden und Gäste.
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7.	�Welche Auswirkungen haben großflächige Einzelhandelseinrichtungen wie bei-
spielweise Einkaufszentren, Kaufhäuser wie Karstadt, Breuninger oder Galeria 
Kaufhof in Innenstädten und Gemeindezentren in Südbaden und dem Landkreis 
Emmendingen auf den Publikumsverkehr? 

Zu 7.:

In den Innenstädten angesiedelte großflächige Einzelhandelsbetriebe sind wichtige 
Frequenzbringer, von denen auch andere Innenstadtbranchen profitieren. Aus 
Sicht der IHK Südlicher Oberrhein geht deren Bedeutung in den Innenstädten der 
Region aufgrund des Strukturwandels im Einzelhandel aber tendenziell eher zu-
rück.

9.	�Welche Bedeutung haben ein breites Kultur- und Freizeitangebot auf Ansied-
lung, Attraktivität und Umsatz von Geschäften in den Zentren der Gemeinden 
und Städte in Südbaden und dem Landkreis Emmendingen unter Darlegung, 
welche Potenziale zur Belebung der Innenstädte die Landesregierung sieht?

Zu 9.:

Kultur- und Freizeitangebote steigern die Aufenthaltsqualität und sind somit 
wichtige Elemente, um Innenstädte und Ortszentren als Erlebnisräume zu gestal-
ten. Solche Angebote haben generell ein hohes Potenzial und können eine Mag-
netwirkung entfalten, die sich positiv auf Ansiedlungsvorhaben von Betrieben, 
Einzelhandel und Gastronomie auswirkt. Wichtige Stellschrauben zur Belebung 
von Innenstädten sind darüber hinaus die Erreichbarkeit und die fußläufige Mobi-
lität vor Ort, die digitale Infrastruktur sowie kreative Neu-Nutzungskonzepte von 
Leerstandimmobilien. Auch das Tourismusaufkommen trägt zur Belebung eines 
Ortes bei und sorgt für zusätzliche Kaufkraft. Hierfür ist der Schulterschluss zwi-
schen Einzelhandel, Gewerbe und Tourismus wichtig. Dabei sind strategische Ko-
operationen zwischen Handels-, Citymanagement- und Tourismusorganisationen 
unerlässlich.

Die Studie „Die strukturelle Bedeutung mittlerer Städte für die Erhaltung der Zu-
kunftsfähigkeit des Ländlichen Raums von Baden-Württemberg“ (veröffentlicht 
2021, vgl. www.mlr-bw.de/mittlere-staedte) untersuchte 50 Mittelzentren und Mit-
telstädte im Ländlichen Raum Baden-Württembergs und ihre Rolle als Stabilitäts-
anker und Wachstumsmotor in ländlichen Räumen. Im Rahmen der Studie wurde 
auch das kulturelle Angebot als „weicher“ Standortfaktor anhand der Bereiche 
Musikschule, Kino, soziokulturelles Zentrum und Theater untersucht. Demnach 
sind Musikschulen sowohl in den Mittelstädten, als auch in Kleinstädten weit ver-
breitet. Sie können als zentrale Elemente der Bildungs- und Kulturlandschaft an-
gesehen werden, die auch für umliegende Gemeinden zur Verfügung stehen. Ein 
Kino wurde in rund 75 Prozent der untersuchten Mittelstädte betrieben, was die 
Freizeitgestaltung von unterschiedlichen Alters- und Bevölkerungsgruppen berei-
chern kann. Im Gegensatz dazu wurden soziokulturelle Zentren und Theater nur 
in jeweils in einer von zehn der betrachteten mittleren Städte angeboten. 

10.	�Gibt es ein Konzept bzw. Sofortprogramm zur Bestandssicherung vorhandener 
Anbieter zur Versorgung mit Waren und Dienstleistungen des täglichen Be-
darfs in den Städten und Gemeinden in Südbaden und dem Landkreis Emmen-
dingen unter Angabe, wie dieses oder weitere Maßnahmen durch die Landes-
regierung unterstützt werden?

Zu 10.:

Zur Bewältigung der wirtschaftlichen Folgen des russischen Angriffskriegs gegen 
die Ukraine können auch Unternehmen der Nah- und Grundversorgung die Lan-
desprogramme „Liquiditätskredit (Plus)“ und „Krisenberatung Energiekostenent-
lastung“ nutzen. 
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Das Landesförderprogramm „Liquiditätskredit (Plus)“ hat zum Ziel, kleinen und 
mittleren Unternehmen, Start-ups sowie Freiberuflern mit einem befristeten Kre-
ditförderprogramm mit Zinsverbilligung und Tilgungszuschuss rasch zu helfen. 
Dabei bedient sich das Land der Konzeption des Liquiditätskredits der L-Bank, 
die sich bereits während der Coronapandemie bewährt hat. Mit dem Liquiditäts-
kredit können mittelständische Unternehmen in Baden-Württemberg zu attrak-
tiven Konditionen ihren Liquiditätsbedarf decken: So kann im Rahmen des EU-
rechtlich Möglichen zum Programmstart am 1. Dezember 2022 eine Zinsverbilli-
gung des Darlehens von regulär rund 4 Prozent auf derzeit bis zu 2,6 Prozent (in 
der besten Bonitätsklasse [A]) gewährt werden. Der Liquiditätskredit dient dabei 
insbesondere der Finanzierung von Betriebsmitteln. Förderfähig sind außerdem 
Betriebsmittel zur Konsolidierung, insbesondere zur Aufrechterhaltung der Zah-
lungsfähigkeit, für Umschuldungen oder auch etwa zur Ablösung fälliger Liefe-
rantenverbindlichkeiten sowie Mittel für Betriebsübernahmen. Es werden Dar-
lehensbeträge zwischen 10.000 Euro und 5 Millionen Euro ermöglicht. Die Be-
antragung des Liquiditätskredits erfolgt über die Hausbank. Das Programm läuft 
bis zum 31. März 2023.

Unternehmen mit einem sehr hohen Energiekostenanteil (mindestens drei Prozent 
des Jahresumsatzes oder im Durchschnitt der letzten drei Monaten vor Antragstel-
lung mindestens drei Prozent des Umsatzes) erhalten auf Nachweis zusätzlich zum 
günstigen Zinssatz des Liquiditätskredits einen Tilgungszuschuss von 10 Prozent 
bzw. maximal 300.000 Euro.

Zusätzlich zu diesen konkreten liquiditätssichernden Maßnahmen bietet die Lan-
desregierung eine spezifische Beratungsunterstützung in Form einer „Krisenbera-
tung Energiekostenentlastung“ an. Die „Krisenberatung Energiekostenentlastung“ 
ist eine branchenübergreifende Unterstützungsmaßnahme für kleine und mittlere 
Unternehmen, Soloselbstständige und Angehörige der Freien Berufe aus Hand-
werk, Industrie, Handel, Gastgewerbe und sonstigen Dienstleistungsbereichen in 
Baden-Württemberg. Die „Krisenberatung Energiekostenentlastung“ wird mit 
über vier Millionen Euro aus Landesmitteln finanziert. Beratungsthemen im Rah-
men einer viertägigen kostenfreien Krisenberatung sollen dabei u. a. die Unter-
stützung bei der Beschaffung kurzfristig verfügbarer Liquidität in Zusammen­
arbeit mit L-Bank, Bürgschaftsbank und Hausbank, die Vorbereitung und Beglei-
tung von Bankgesprächen, die Reduktion der Anfälligkeit gegenüber Energie-
preisschwankungen, die Identifikation von Ansätzen zur Weitergabe der höheren 
Energiekosten an Kunden sowie Energieeffizienzmaßnahmen mit betriebswirt-
schaftlichem Fokus sein. Die Beratung erfolgt über die Beratungsdienste RKW 
Baden-Württemberg (Industrie, Dienstleistungen und Freie Berufe), BWHM Be-
ratungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Handwerk und Mittelstand 
(Handwerk), DEHOGA Beratung (Gastgewerbe) und UBH Unternehmensbera-
tung Handel (Handel), die alle Wirtschaftsbereiche abdecken können. Das Pro-
gramm ist bis zum 30. Juni 2023 befristet.

Bezüglich der Förderung von Maßnahmen der Nah- und Grundversorgung wird 
auf die Fragen 6 und 8 verwiesen (ELR, LEADER). 

Dr. Hoffmeister-Kraut
Ministerin für Wirtschaft,
Arbeit und Tourismus
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